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Eo. 352. Es is meine Eckipietienz, 
daß alles, wiss der Philipp. wo mein 
Mband is. sptopolise dicht« en Fehljek 
is. Ich hen schon zehndauiend mal 
mein Meind aufgemacht, daß ich auf 
oiels mele eingchn wollt, answer ims- 
enee lin ich fuhlilch genug. windet auf 
den Leim zu gehn un die nämlich-e lscki 
spietienz ist-wer zu mache. Es is ja 
Ili, daß der Philipp böse Jniensichens 
höll, Mal-s bis is nit der Mis —- es 
is nur seine Dummheit, wo et nii iot 
helfe kann un sei hatteg Glück. Aivwek 
ich als e intelliiichenie Person ioll da 
e wenig aufgellätiet iein un ihn sein 
Nonsens unstet-kommt ich fien emal 
das Knie herz, wo ich auch nil for hel- 
le kann nn le sag ich dann nach e flei- 
ne Feii immer iei;5. qo eheti un das is 
w- ich en Misiiehl mache. Ich will 
Mike iedt ebbes oekziihle un ich sm 
schabe, ie qfeiern lage, daß ich recht fin. 

Der Philipp is nämlich von den 
Wedesweilek heim komme un inl ge- 

ng »Seh, Li«izie, du bist e ichmatte 
tnu un du bist for alles Neue un in 

die etichie Lein bist du immer iniei 
tesitel, was in die ieienlifiick Lein 
aufkommt dick-U Ich muß sage, die 
Worte hen mich geiiclell, bilaus es 
freut e Wummen doch immer, wenn 

se von ihren Mann e lleine Evrielchs 
jchlchen ltieae dahi. Well. hen ich 
gesetzl, was is es? Da hat er mich 
dann net-zählt daß en Feliek bei den 
Wedesweilet män. wo e leniboteö 
Ehrfchipp inwentel liäli un et dehi so 
viel von unseren Tichotichmenl deine, 
daß er in uniere Pressenz e Treicl mit 
den Ehrlchipp mache wollt Eckzept 
mich un den Philipp bei-it niemand i 
stilistichtct dabei sein« wie Der List-F 
Wirt un der Kawentet Kahn- 
teiicktet un ver Unnatesbtee unt- der 
Dieetalletter. Wisse Se, III-Eiter Edi- 
tion-, ich hätt ieit to viel um den We- 
deiikveitek gekehrt, ans-wer ich den durch- 
aus nit gestiche, daß die annete Gang 
dabei geweie is. Ich hen da immer 
Angst. daß se widdet en Trick an sden 
Philipp ob ihre Schlka den. Es 
hat niich enku doch zu schmal geqiicth 
seht widdet en Kick zu tetgse un da hen 
ich gesagt: .Atktkecht, ich will kein 
Spielvetdeewet iein.« Der Philipp is 
eeiteweg widdet zu den Wedetmeiiee 
gelaufe, soc ihn die gute Nutis von 
meine Einmilligung zu bringe un 

nicht spät in die Nacht is et widdet 
komme. Ich denke, et hat sich so aeig 
gefreut- i 

Am nächste Dag um zwei Uhr hat 
ver Fett itattfinne tolle. Jch den mich 
e wenig aieient aufgefietit un dann iin 
ine- autieit die Zittie, wo der Kon- 
ttäckter e schmale Faan un e Schett 
bat. Dort is das Geschipp geknete. 
all fertig zum Abtahte. Dei Jsmventee 
is in das Bäötet eingestiege un hat 
uns all Gut-ei sage-nie un dann is er 

obb in die Ehe stande. Bei Gatte, das 
Ding war airwec chönt Er hat e 

tteine Iiägg gehabt un da shat et im- 
mer mit gewehfL Er is nach alle 
Deieechtchens gefahee un is dann wid- 
dek daunitehes totnnieälgtad wo ee sein 
Statt get-komme hat. ch, was hat der 
Mann vetzäikiy was das e feine Sen- 
iehichen wäc! Wirbels, hat et gesagt, 
das Ehefchipp is itwng genug, for 
zwei Pietketsfzn trage un wenn ienkand 
dazu til-hie duht e itiett mit mich zu 
neinme, dann is et willkomme. Da 
hätte Se moioer emai sehn solle, wie 
die Menniohks ansgebiidt sin! So 
Anaerts, jeder von ie hat e annere 

Ertsjuiij gehabt un ieinelie hen ie pro- 
pohii, daß die Lehdies immer den 
Vortritt hätte un daß ich die Reit mit 
ihn neinme iolli. Well, zwiiche JHne 
ein mich, hen ich große Lnit gehabt un 

ich den die Menniohis emoi Feige wol- 
le, daß ich ais Le!,«vie e darnieii meist 
Kortetich ben, wie sie. Ahirecht, ben 
ich gesagt, ich fin in iti. Der Feller 
bot mich dann in das Böskei gebokfe 
un is gleich nachgetichumpt Schie, 
was hat die Wort-geschieht gewackelt! 
Idch sin puttienier iiesict aensorde un 

den mich an den Feller feitnehiite, un 

tdie Mehnsoth Den all drimwer ne- 
lacht. Well, mer wqre io ebaut dreißig 
Fuß von den Gras-nd do isen ich auf 
einend io en ionnige Spell triegi 
Alles is mit mich ern-n sange, ich sin 
dipsie geworde un was wern Se denke, 
ich iin itvtver tdie Etsch von den Bän- 
tet wichtipvt un wenn ich mich nii 
noch in den feste A blick an den 
siohv seit-schnitt hätt, nn wär ich 
ichs-he gen-un an den Gesund gefalle 

Stett denie Se emai do n ich ge- 
hängt un nnner mich die vie e Manni- 
tetti It tell ah, das war e Posiichem 
wo nit tt or e diejente Lehdie is. 

.ci i Iei- natti Lin-wer ich ben doch 
nit sei VII-. Ich hu gedauert sie« 

I 

I kredstg un der Inn-enter, hat den Ba- 
llubn widder an Idsen Graund fahre 
lasse. Lin-ever das Biszneß is viel zu 

lchloh einzige Jch sen die gräme i- 
nterne band gekriegt un besohr dass 
mer ganz unne gewese, lieu ich losge-: 
lasse un sin mit en schreckliche Krach; 
an» die Erd gefalle. Es war- e gutes4 Dlllg- daß ich mich niets verbroche hen 
un den Weg sin ich- bald itorver den ; 
Seht-irr enaics gewese. Well, michs 
Untika bald terns mehr für en Neih 
in e Edeln-ihn Man-er svr eins sin« 

; ich doch srol7, daß ich gute Seh-uns un ; 
Stactins gewohre ben. El zezigt wid- » 

der, dass e Lehdie immer ausgucke soll ! 
das; altes tipptapp an ihren Wehring- l 

stots ic,.bitahs mer lann nie nit wisse 
was häppene kann. Ich bebt answer 
auch gleiche ausser-sinne, ab die ganze» 
Geschicht nur en Dritt odder wie mer J 
aus deitlch sage dreht, en- präcktickel J 

Jschobk war. Wenn ich awwer aus- s 

sinne, dann bat’s gaschellt. Mit beste ? 

Riegards 
Yours 

Lizzie HansstengeL J 
In serlesenbeir. 4 Bettler (aus der Straße, des Leiens 

natundia): «Salra, ietzt weiß i« wirt- i 
lich nimmer, bat mir mei« Alte las 
Schild linit der Ausscheist nBlind« 
oder »Taudstumm« umg’hiingt!« 

Das da reinem. . 

»Ist das nicht der berühmte Welt-, 
reisende Läufer? Wie ist denn der unlz 
sein Bein getomnken?« 

»Ja, wissen Sie, aus seiner letzten 
Reise in A rila i er sich einige Zeit 
am Hofe eines iegerhäuptlings aus- 
gehaltem und da ee an einem starken- 
Rheuma im Bein litt, lonnte er im-« 
mer das Wetter genau voraussagen- 
Dns hat dem häuptiinsp so gut ge- 
sellen, daß er ihm das Bein abschnei- 
den ließ nnd eö in seiner Hütte at 
Barometer aushängte.« 

Nu eient 
Vater-: »Mir immer recht spukte-» sein, mein Sohn-. Da ist zun- Beistsie i 

der alte Goldberg. der ist mit eineny» 
Den-d hierher gekommen, sent bat erj! 
’ne Million.« · I 

Max-: »Aber, Papa. was macht dees 
Mann mit &#39;ner Million hemden?« 

Lehren »Die Leute, die tein Gek 
haben und auch sonst nichts ihr eigen 
nennen, nennt man atm. Wie heißen 
nun wohl diejenigen, die Schätze be-! 
sitzen?« 

eheS.s:1:.t«ilesr: »Das sind Nie Dienstmäd- 
n.« 

Schutt-mun- 

1 

Inst-Ieise III-Jst 
Diener tzukn Gläubiger, der zum« 

erstenmal nrit .der Rechnung Dorn-arti 
und auf den Baron warten muß):«v 
.Melleicht das Kreisblatt gefällig?« ; 

Gläubiger- .Danke. ich lese dies 
Votksteitung!n 

Diener: »Werk« dem Denn Ba- 
ron sagen: wir werden selbstverständ- 
lich sofort darauf abonniren!« 

Ein Vorsictiser 
»Was-, Hunderttausend Kronen hat 

Deine Cousine plötzlich in der Lotterie« 
gewonnen? Na, d: hätt ich ihr an. 

Deiner Stelle längst einen Hemms- 
antrag qernacht.« 

»Mit! ich auch, warte nur noch, bisj 
die amtliche Ziehungslifte heraus ist.«; 

Her-richtet 

w 

Hausfrau: Ihre Braut M nicht 
mehr hie-; sie hat gestern Abend heim-« 
lich ihren Koffer qepactt und ist auf 
und davon akaanqenk j 

Soldat knachdem er längere Zeitl 
dagestauden hat): «Jsa, was nun, gnä- ; 

dige Inn-W 

Ein Ort-Mut 

— 

»Wie sieht denn der große Junge in 
seinem neuen Anzug aus! Der ist ihm 
ia viel zu kurz und zu enq!« 

»Ja, wissen S’, sein füngeket Bru- 
der M nämlich der Liebling der El- 
tern, und deshalb muß der Große im- 
mer» die abgelegten Kleider von dem 
Metan trage-» 

Qtd seinesqu t- personen-re 
Its-e 

»Einer der bemeetenswerthestenVors 
aange in der Fdrchungsthiitigleit in 
der Arttis war die Rückkehr der My- 
lrucxj —- Erichsenschen »Danmart« - Ex- 
pedition, indem es der Expedition ge- 
lungen war, mit der Erforschung des- 
bisher unbekannten nordöstlichenThei-" 
les von Grönland nunmehr endgültig 
die äußeren Umrisse dieses Polarlan- 
des tlarzustellen. Indessen auch in rein 

naturwissenschaftlicher Beziehung wur- 
den hierbei so vielseitige und reiche Er- 
gebnisse erzielt, daß dieses Unterneh- 
men, auf dessen Verlauf nur der tra-« 
sische Untergang des Führers nnd 

Poeier seiner Gefährten diistere Schat- 
en wirst, fiir immer einen ehrenvollen 

Utah in der Geschichte der nördlichen 
i,tolarforichnng einnehmen wird. Wir 
lvissen bereits, daß das sriiher er- 

forschte Küstengebiet Ostgrönlands 
ein Thier- und Pslanzenleben ans 
weist, obgleich die hier fast beständig 
trtlang gehende Eigtrifi, mit der die 
Eismassen des Polarbeciens siidrviirts 
gesiihrt werden, das silirna von Oft- 
rönland in ungiinftigster Weise beein- 

klußi. Dieses organische Leben fin- 
t sich, wie die Forschungen der 

«Tsonmart« Ervediiion ergaben, auch 
im nördlichen Theil der Osttiiste. Al- 
lerdings beschränkt sich die Vegetation 
ans Gewächse, die am Boden entlang 
kriechen oder in niedrigen Büschen 
wachsen. Sie ist im übrigen sehr 
ungleich vertheilt und qedeiht vorwie- 
gend nur an Wasserlänfen oder an 

feuchten Stellen. Die Jnseltentvelt ist 
disrch verschiedene Arten hübscher 
Schmetterlinge, Hummeln nnd etliche 
Miielenarten vertreten. Wie sich aus 
den angestellten Forschungen zeigte, 
überwintern die Schmetterlinge als 
Raupen, und es ist erstaunlich, daß 
diese eine Temperatur bis zu 40 Grad 
unter s) — wie fee dort beobachtet wur- 

de — ertragen können. Raupen, die 
man an Stellen sammelte, wo sie nicht 
einmal dnrch Schnee geschützt waren, 
erwiesen sich, an Bord gebracht, als 
lebend. An Sänaeibieren wurden an 

getroffen Moschngochsen nnd Hasen, 
die von Pflanzennabrnng leben, Eis- 
biiren, Nobben, Fiichse, Lamminge, 
Oermeline und Wölfe. Letztere Joms 
men nur sparsam vor. Wovon ne te« 

ben, konnte nicht ermittelt werden« 
Das Meer enthält Haisische. Pole-r- 
doische und eine besondere arltische Art 

Seeliasem sowie zahlreiche niedere 
sTbiersormerh Wie überall in Gesu- 
!land« tritt auch in.den neu entdeckten 

Landestteilen das Jnlandeis beträcht- 
lich von der Küste zurück. Aus dein 
Jnlandeis raaen sonst iiberall nur 

scimeesreie GebiraggipseL sog. Rund- 
tats. hervor. Aus dem etwas nördlich 
lsom Kav Bismarct liegenden Inland- 
eis wurde jedoch ein ganzes schnee- 
sreies Landaebiet angetroffen, aus dem 

Ich Hasen, Lo«mrninge, Hermeline nnd 

etschiedene Insekten vorfanden. 

z Auch zur Frage der Wanderungrn 
der Estimos brachte die Expedition 
Beiträge, indem zahlreiche Ruinen nnd 
Gräber ans älterer Zeit gefunden innr- 

den. Bei den Gräbern befanden sich 
Steindiigel, in denen Bogen Und Pfeile 

Ioder Nadeln und Kämme lagen. je 
nackt-ern das Grab einem Mann oder 
eine: Frau angehörte Ninqslnrnm 
an diesen Wohnt-lägen lagen seiner 

i Knochen von Stett-irrem die Neste der 

j Mahlzeit-m sowie literiithichasten von 

Jdenen die swerthoolleren Stiicke sent-:- 

;unter Steinen verborgen waren. Wie 
man schon längst annimmt, stammt Die 
ariinländische Bevölkerung der West- 
tiiske von Estimos, die von lslleesnsere: 
land her über den Smithsnnd kamen 
und dann allmählich an der Nord nnd 

sOstliiste entlang wanderten. Tie 
ijiirigsten Funde bilden einen neuen Bei 

jweiks für die Nichtiateit dieser Annah- 
» we. In der Thierireit der Nord nnd 
scssttiiste fanden jene Nornaden auch 
Iielbst in diesen Breitenaraden dssr nö- 

stigen Lebensbedingungen wennaleich 
der Existenzlampf iiir die Dauer ein 

Hm harter war. Jetzt lebt nur noch im 
ziiidtkckieren Theil der arönländsichen 
"Osttiiste, bei Angrnagsalit, ein llriner 
Cslimostamnn 

Jn Spitzbergen war im abgelauer 
neu Sommer unter Leitung des-J Nev- 
lraen de Geer eine fckiwediiche Expe- 
.hition im lfxcsfiord titiitia die in erster 
Linie ini Hinblick auf den ltolls in 
Stockholm ftattfindenden internationa- 
len Geologeniongreß unternonnnen 
wurde, um f. Z. den Geologen her ver- 

fchieoenenLänder ein Gesammtuiln der 
van der fchwedifchsn Wissenschaft Auf 
Spitzbergen ausgeführten Forschung 
und deren Ergebnissen vorlegkn zu 
kennen. Auch eine norwegische aeolo- 
gifche Erd-edition wirlte iin liixfiordn 
Sie stand unter Leitung Lsoxlks und 
hatte nur einen geringen Umfang, 
doch gelang es ihr. Fortfetznngrn und 
Sankmlungen auszuführen, die fiir die 
geologische Wissenschaft von arofrein 
Werth sind. Mehr praltifkfer Natur 
war oie französifche Expedition, die 
unter Leitung von Charles Bs-nard, 
dem Präsidenten der Ozeanoaraphiss 
fetten Gesellschaft zu Vorder-un mit 
dein Schiff «Jaraues Cartier« nach 
der Barentsiee, den Meeres-theilen bei 
Notraja Semlja und ins statische 
Meer fuhr, um Fischgtiinde ausfindig 
ßu machen, gleichzeitig aber auch wis- 
senschaftliche Forschungen auszufüh- 
ren. Der raftlole Arneritaner Beary, 
der trog feiner zahlreichen Mißerfolge 
noch immer nicht die Hoffnung aufge- 
gelsen hat« das Sternenbanner ani 

Nordpol aufzupflanzetn trat im Som- 
mer eine neue Expedition zum Statth- 
lund an, wo er übrigens in feinem 

--—-—-: 

Landsmann dem Dr. Cost, einen Ri- 
vaten besitzt; iiber das Schickfai des 
letzteren herrscht freilich gegenwärtig 
völliges Daniel. Mit neuen Plänen 
sind die nortvegischen Forschungzrei- 
senden Amundsen und Jsachsen ber- 
iwrgetreten Erfterer ist jetzt entschlos- 
feu, im Jahre 1910 eine Treibfahrt 
durch das nördliche Eigmeer nach Nan- 
sciischein Muster zu unternehmen, und 
Jsacksen hat der Regierung den Plan 
zu einer großen Expedition nach Spitz- 
bcraen eingereicht, welches Polarland 
iegt im besonderenGkade das Interesse 
der Notweger erregt, und demnächst 
auch wegen der bevorstehean inter- 
nationalen diplomatischen Verhand- 
lungen von fich reden machen wird. 

Ja der itidlichen Eisregion weilen 
gegenwärtig zwei Expeditionen Eine 
englische Expedition unter Führung 
des Marineleutnants Shaetleton hatte 
bereits im Sommer 1907 die Reife 
zum Bittorialand angetreten und 
diirfte jetzt, da der antarltiiche Som- 
wer begonnen hat, die beabsichtigte 
get-fee Schlittenreise zum Südpol zur 
Ausführung bringen. Kürzlich ging 
das Schiff dieser Expedision, »Nim- 
rod", von Neufeeland zum Viktoria- 
lcnd, um mit Shackleton in Verbin- 
dung zu kommen. Der durch feine 
friilzeren Siidpolforfchungen bekannte 
Franz-sie Dr. Charevi hatte mit feinem 
neuen Schiff »Pourquois pas« aber- 
mals eine Reife in die antarktifchen 
Gebiete südlich von Amerika ungetre- 
teu, wo er ebenso wie Shaclleton mit 
einem Automobil Schlitten operiren 
still, fiir welches Gefährt sich das Eis 
des Südpolargebietes sehr eignen soll. 
ists wird daher interessant fein, zu fe- 
ti.sn,ob wenigstens die Siidpolforschung 
in dem Motor ein brauchbar-es Hilfs- 
nrittel findet. Jn der nördlichen Eis- 
reaion stellt sich der Hundefchlittem fo 
gkcfze lisrfolge man auch mit ihm er- 

zielt hat, als unzulänglich heraus, we- 

nigstens wenn es gilt, den Nordpol 
selbst zu ftiirmen. Hier wird man 
friiber oder später immer wieder auf 
dies lenlbare Lastschiff zuriiagreifen 
n:ijssen, das nach weiterer Vervoll- 
kommnung anscheinend noch die mei- 
fien Aussichten bietet, den Nordvol zu 
erreicken, dein mit anderen Mitteln 
schwer heimkommen ist, und der fchon 
eine ungeheure Menge Kraftanstren- 
gungen veranlaßt hat« 
W 

Die grösste Wange Deutschlaqu 
Eine außergewöhnlich arosze Wange 

wurde nus der Abtheiluna Hört-er 
Verein der Aktien-Gesellschaft Phönix 
von der Eichungsbehörde geprüft und 
dein Betrieb übergeben. Es ist eine 
Waggonwnage von 17 Met. Brücken- 
liingr. Die Beschaffung einer Wange 
Von derart bedeutenden Abmessungen 
erwies sich mit Rücksicht aus die 
neuen sechsachsigeu Eisenbahnsahr- 
zeune als nothwendig, mit deren 
Einsiihruna die deutschen Eisenbnh- 
nen beginnen werden, und die zur 
Versrnchtuna besonders langer und 
selswerer Güter, wie Schienen und 
Walzeiien aller Art, Verwendunq sin- 
den sollen. Die seither in solchen» 
Fällen qevriiuchliche Verwiegunq ein-s 
zelner Drahtnestelle derart lanqer Wa: i 

gen, mit denen man sich mangetsl 
Feniigend großer Wänemuschinen ab- 
sinden mußte, hatte leinen Ausspruch 
aus allzu große Genauigkeit, auch 
hin-g durch die dann nnthwendkge 
Doppelmiegung sehr viel Zeit verlo- 
ren. Die neue Wange von Hörde steht 
un Grösse bisher unübertrossen da. 
Ihre einenartige Bauart ermöniicht 
es, daß trotz der hohen Wieaesiihiqteit 
um Les-»Mit Fiiioaramm ihre Bedie- 
num ohne intsilsenahme iraendxoei 
chir Elementnrtreiste ledinkths nisttelsks 
der Hand Durch nur sweniqe Drehsmi 
aen einer Karl-ei ansiiihrbnr ist. 
Auch lies-. sich die Wonne wie die an- 

nestellten Versuche zeigten, trotz ihrer 
riesian Briidenqrijße so nenau her-· 
stellen, Ins-, die Hiniitsiinuna eine-J 
einzelnen Aiicaramms zur List einen 
deutlich wahrnehmbar-en Auf-schlau an 

der Zunge des Wiegebnllens ergab. 

Jn Chicaao hatten die Frauenrecht- 
lerinnen einen Preis für das beste Ge- 
däckt auggeseszi, das sich mit den For- 
derungen der Frauen befaszt. Den 
Preis hat —- ein Mann gewonnen. 

sc It- te 

Gnie Manieren sind ivie technische 
Feriizileiten erlerntsae Der Herzens: 
tatt ist angeborene wie dass Genie. 

Q- Iit st( 

Den Nachrichten ans Wien zufolge 
muß ess, ehe der Reichstag vertaat innr- 

de, dort ganz fürchterlich grtaai l)al)en. 
Q- sf It· 

Der Stahltrnst hat nur arniseliae 
891,92(;,561im vorigen Jahre ver- 

dient. Ja, es ivar ein schweres Jahr 
» fiir andere Leute. 

VI 8 sc 

Ob die zwei Jahre im Trockendoel 
das tnlsanische Staatsschiff feetiichtig 
gemacht haben? 

I« It· Es 

Manche fühlen sich mir deshalb 
iibeeall zurückgesetzt, weil sie überall die 
ersten fein wollen. 

·- II O 

Das Sinken des Eierpreises ist 
nicht etwa der Giite und Menschen- 
freundlichleit der Händlee zu danken, 
sondern dein löblichen E.f:r, mit dem 
vie Hennen sich bei Eintritt der etwas 
winmeeen Witterung dem Legegefchäft 
mit-merk 

·- - ·- 

Die meisten Menschen machen den 

stoßen Fehler, daß sie sich selbst zu 
oeh nnd ihre Umgebung zu niedrig 

einfchiisen 
,- 

W 

see Its seit Orte-s 
Unter dieser Ueberschrtst werden in 

einem beachtenswerthen Artikel der 
»Vossischen Zig.« die gegenwärtigen 
Hauptströmungen der internationalen 
Politik tlnr gekennzeichnet und aus 
ihren weiteren Verlauf untersucht- 
Fiirst Bis-mutet hat angenommen, daß 
der nächste große europäische Krieg uni 

den Orient entbrennen werde. Heute, 
so siibrt der Artikel, der auch nach der 

Verständigung zwischen Oesterreich und 
der Türkei noch von Interesse ist, aus, 
ist in weiten Kreisen die Ansicht ver- 

breitet, daß wir diesem Kriege ziemlich 
nahe sind. Die Baltanstaaten riisten 
mit Macht. Pferde, Krieggzelte, Ge- 
wehre, Munition werden eifrig de- 
schasst; Freirdillige werden aus Tag 
und Stunde bestellt; turznm, es hat 
den Anschein, als solle der Tanz im 
Frühjahr beginnen. 

Will sagen, wenn nicht vorher die 
Diplomaten einig geworden sind. Und 
diese Hoffnung braucht man nicht aus- 
zugeben, vorausgesetzt, daß nicht ihre 
Arbeit geflissentlich hintertrieben und 
die Erhaltung des Friedens planmäßig 
vereitelt wird. Vereitelt, von wem- 
Jiicht von Serbien oder Montenegro, 
obwohl dort mancher kleine Gernegrosz 
mit dem Säbel rasselt und den Augen- 
blick nicht erwarten kann, wo er den 
Lorbeerlrnnz auf seinen Helm stülpen 
werde. Mit diesen Larcnmachern wird 
itn Ernstfalle kurzer Prozeß gemacht 
werden. Auch von-derTiirlei ist nicht zu 
besorgen, daß sie unnöthig vom Leder 
ziehe. Die Jungtiirlen, oie in der in- 
neren Politik glänzende Erfolge errun- 

gen haben, müßten mit Blindheit ge- 
schlagen sein« wenn sie alle ihre Erfolge 
durch einen Krieg aufs Spiel setzen und 
die lange von ihnen ersehnte freiheit- 
liche Entwicklung und staatliche Besei- 
tigung des osrnanisckxen Reiches gefähr- 
den und vernichten wollten. Auch daß 
Russland den Krieg wünsche und be- 
treibe, tann der unbefangene Beobach- 
ter nicht annehmen. Das Zarenreirh 
hat unter den Nachwehen des Krieges 
in Ostafien, den Japan dank seinem 
Bündniß mitEngland zu unternehmen 
vermochte-, nachdem Deutschland ein 
Bündnis-, mit England gegenRußland 
abgelehnt hatte, noch schwer zu leiden; 
es »fannnelt sich", wie nach dem Krin1- 
lriege; es schafft in: Innern Ordnung 
und sucht seine Flotte wieder aus einen 
achtunggebietenden Stand zu bringen. 
Die rufsiiche Diploxnatie fiigt sich nicht 
ohne weiteres in die vollendeten That- 
icchen; aber sie hat auch keinen Zweifel 
gelassen, das; sie bereit sein wird, aus 
einen billigen Aus-gleich einzugehen. 
Frankreias nat angesichts der gegen- 
wärtigen Wirken eine Haltung einge- 
nommen, die die erfreuliche Gewißheit 
gewährt, das; e- nieht schiiren, nicht 
Beriuielelungen fördern, nicht blutige 
Finsaminenftöfze herbeiführen, sondern 
eine Versöhnung ermöglichen will. 
Leiter-reich Ungarn legt kalte Ent-; 
stjlossetiheit an den Tag und wird feine’ 
Großmachtstelluug vertheidiqen, wenn 
es dazu gezwungen wird Aber es ist 
trent entfernt, einenWassenaang zu er- 

iehnen. Es verlangt nach einer friedli- 
rijen, ehrenvollen Erledigung der 

schwebenden Streitigkeiten Denselben 
Wunsch hegt sichtlich Italien. Und das; 
Dentschlano, an der orientalischen 
Krisis nicht unmittelbar betheiligt, in 
dem Kampf zwischen anderen Staaten 
nicht einen Vor-theil, sondern eine 
schwere Gefahr erblickt, ihn also nach 
TIJiöglictJteit zu verhindern sucht, 
lrnneht nickxt lang und breit bewiesen zu 
werden· 

Wer aliJ will den Krieg? Aus diese 
Frage liört man heute vielfach die Ant- 
wort: England. Das Kabinett Von 

St. Innres n. ein erheblicher Theil des 

englischen Volkes werden diese Antwort 
nlg eine willkürliche Unterstellung zus- 
riictn«eisen. Uber in Wien und Pest ist 
nran offenbar des Glaubens-, daß alle 

Hindernisse, die der Einigung zwischen 

der habsburgischen Monarchie und der 
Pforte bereitet werden« von England 
ausgehen, daß England die Gegensäse 
zu verschlieer sucht, daß England das 
Wasser rührt um im Drüben jv 
fischen. Und manche Zeitung und man- 

cher Politjler des Jnselreiches schlägt 
einen Ton an, als sei der Augenblick 
gekommen, Oesterreich - Ungarn nie- 
derzuwersen, um in ihm Deutschland 
zu treffen. Wird Rußland in den 
Krieg mit Oesterreich - Ungarn det- 
-vietelt, Deutschland als dessen Ver- 
vündetcr genöthigt, ihm Beistand zu 
leisten, Frankreich als Rußlansds Ber- 
rsiindetcr zum Kampf gegen den Sieger 
ron 1870 Hezwungem welches Wachs- 
thum der eigenenMiacht hätte nichtEnsg- 
tano zu erhoffen, wenn ganz Europa 
sich zerfleischt und seht-dächt bis zur 
Blutleeres Daß es an derlei Speku- 
lationen jenseits den Ranals nicht 
fehlt, läßt sich begreifen, noch mehr, 
daß man vielfach englischen Politilern 
solche Berechnungen zutraut. Wenn 
England nicht ungern sah, daß Japan 
liber Rußland hersiel und ihm einen 
Jriindlichen Aderlaß beibrachte, wes- 
halb sollte ihm nicht willkommen sein, 
daß die Türkei mit Oesterreichisllngarn 
und abermals Rußland einer ermatt- 
chen Blutentziehnngskur unterworfen 
userden? Und Frankreich ist zwar 
augenblicklich gut Freund mit Eng- 
land; aber in Jahr und Tag konnte es 
mit ihm wieder stehen wie bei Faschw 
da, nnd es ist Englands Nebenduhler 
zur See und im Kolonialwesen in 
höherem Grade gewesen als Deutsch- 
land. Wenn es sich mit Deutschland 
schluge, ganz gleich, wer aus dein mör- 
derischen Kriege als Sieger hervor- 
ginqe, England hätte den Profit. So 
viel Profit, daß es sich sogar gestatten 
könnte, wenn erst die deutsche Flotte 
unfchädliehgemacht und das deutsche 
ererbsleben genügend zerriittet ist, 
sich von Frankreich-Z auf Deutschlands 
Seite zu schlagen. 

.Es sind ruchlose Pläne, wer wollte 
es leugnen, und die englische Regie- 
rung hat sicherlich recht, sie mit Ent- 
riistung zurückzuweisen. Aber wenn sie 
ihr nicht nur fern liegen, sondern wenn 

sie auch den falschen Schein meiden 
mill, daß sie sie begünstigt, so wird es 
nützlich sein« daß sie die vielfach ver- 
breitete Auffassung, sie sei die Quelle 
der Hindernisse eines friedlichen Ausk· 
aleichs im Orient, durch die That wi? 
derleat. Unter allen Regierungen hat 
lsis her das geringste Entgegentotnmen 
die englische gezeigt. Sie hat am we- 

nigsten einer friedlichen Verständigung 
Vorschub geleistet. Wenn es in der 
That imFriihiahr Zum Kriege kommen 
sollte, wiirde fait allgemein die lieder- 
«-,eng!ma herrschen dac— iei die Frucht 
der britisetxen Politik Ader weil wir 
ansieht-irri, daf; die nnszaebenden und 
leitenden Streife desJ Jnselreiches einen 
solchen Krieg nicht wünschen, noch die 
Zerantioortuna dafiir übernehmen wol- 
len, glauben wir-, das-; die tsritiseltse Re- 
gierung ans letzten Ende die diplomati- 
schen Verhandlungen, die die Erhal- 
tung des Friedens bezwecken, nicht zum 
Scheinen brinaen wird. Noch dauert 
es LIJlonate, bis Der Schnee scknnlzt, 
und wenn sich zeigt, daß auch England 
nicht den Krieg will, so kann trotz aller 
säeberlrasten Rüstunacn noch eine ganze 
xlnzahl Jahre hinnehm, bis sich die 
Brephczcinng des Fürsten Bismarck er- 
füllt. 

MO— 

Der verslossene Senator Platt 
schreibt seine Erinnerunan nieder. Es 
wäre der klllilhe wert, das Buch zu le- 
sen, falls er weder an Gedächtnis- 
schmächc, noch an einem zu stark ausge- 
bildeten Verschönernnqssinn leidet. 

«- es «- 

Auch der stönig Alfons von Spa- 
nien versucht sich als Lufischisfer. Da 
kann man sehen, daß hochstehende Per- 
sonen immer noch höher hinaus wollen. 

Nobel 

H»,- ,,,-MINI, 

,,,Du Amalie, her-P Mittag giebt s nichts ais Bratwurst! « .. 

daessen wir wenigstens erst um vier-—- damit e nicht so schofel aussehw 


